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Die aktuellen globalen Krisen wie Ukra-
ine-Krieg und der rasant zunehmende 
Klimawandel lassen derzeit die Preise 
für Energie und Lebensmittel in unge-
ahnte Höhen schnellen, bei der Gasver-
sorgung droht gar ein Blackout. 

Viele Verbraucher suchen daher – ange-
feuert durch Aufrufe aus Politik, Ener-
giewirtschaft und Medien – nach Mög-
lichkeiten, um Energieverbrauch und 
Kosten zu reduzieren. Der Wunsch nach 
Energieeinsparung in Wohngebäuden 
und öffentlichen Einrichtungen macht 
hier auch vor dem Trinkwasser nicht 
Halt. Einige Vermieter versuchen bereits, 
mit Hilfe kreativer Ideen wie der zeitwei-
sen Reduzierung von Raum- und Warm-
wasser-Temperaturen den Kosten Ein-
halt zu gebieten, ohne sich jedoch der 
Konsequenzen im Klaren zu sein. So 
kann beispielsweise die Reduzierung der 
Warmwasser-Temperaturen des Trink-
wassers ungeahnte gesundheitliche 
Konsequenzen sowie enorme Folgekos-
ten nach sich ziehen! 

Reduzierte Temperaturen des Warm-
wassers können das Wachstum von 
Legionellen fördern 

Jeder Bürger in Deutschland hat das 
Grundrecht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit. Während man bei redu-
zierten Raumtemperaturen lediglich 
friert, besteht bei zu niedrigen Warm-
wasser-Temperaturen jedoch eine 
ernstzunehmende Gefahr für Gesund-
heit und sogar Leben der Benutzer! 

Denn bei Wassertemperaturen zwischen 
25 und 50 °C besteht ein erhöhtes Risiko 
auf Vermehrung von Legionellen und an-
deren krankheitserregenden Bakterien 
in der häuslichen Trinkwasser-Installa-
tion. Wenn also in der Trinkwasser-
erwärmungsanlage die Temperatur 
niedriger als die in den Regelwerken vor-
geschriebenen 60 °C bis 55 °C eingestellt 
wird, kann sich aufgrund der zwangsläu-
figen Auskühlung auf dem Weg zur Ent-
nahmestelle und im zirkulierenden Sys-
tem die Temperatur auf unter 50 °C ab-

kühlen und dem Wachstum von Legio-
nellen und anderen krankheitserregen-
den Keimen Vorschub gewähren. Legio-
nellen sterben erst in Temperaturberei-
chen oberhalb 55 °C ab, und nur bei über 
60 °C geschieht das in genügend schnel-
lem Maße. 

Selbst in der Fachpresse kursieren mitt-
lerweile kuriose Meldungen, wie Zu-
kunftsstrategien für eine energieeffizi-
ente Trinkwassererwärmung aussehen 
könnten. Tatsächlich wird zwar bereits 
seit vielen Jahren an verschiedenen 
Techniken geforscht, die einen hygie-
nisch sicheren Betrieb bei geringen 
Warmwasser-Temperaturen ermögli-
chen sollen. Nach Auskunft des Umwelt-
bundesamtes und seiner amtlichen Mit-
teilung zur Kollisionsregelung zwischen 
Trinkwasserverordnung (TrinkwV) und 
Gebäudeenergiegesetz (GEG) liegt je-
doch bisher für keine dieser technischen 
Lösungen ein stichhaltiger Nachweis vor, 
dass sie in der Praxis ebenso sicher funk-
tionieren wie die Einhaltung der vorge-

gebenen Temperaturen. Im Gegenteil – 
Energieeinsparung darf nicht auf Kosten 
einer Gesundheitsgefährdung gesche-
hen. 

Differenzierte Betrachtung 
erforderlich 

Jede Trinkwasser-Installation mit ihrer 
Warmwasserbereitungsanlage ist indivi-
duell auf die Erfordernisse des Gebäudes 
abgestimmt und muss zum hygienisch 
sicheren Betrieb auch dauerhaft inner-
halb dieser geplanten Rahmenbedin-
gungen betrieben werden, um jedem 
Verbraucher hygienisch einwandfreies 
Trinkwasser zur Verfügung zu stellen. 

Eine Kontamination mit krank machen-
den Mikroorgansimen auf Grund falsch 
umgesetzter Energiesparmaßnahmen 
muss anschließend mit erheblichem 
technischem oder organisatorischem 
Aufwand bekämpft werden, um eine 
Gesundheitsgefährdung der Nutzer zu 
verhindern. Demzufolge sind unbe-
dachte, laienhafte Handlungen und Ein-

Warmwasser-Temperatur reduzieren als Energiesparmaßnahme? 
Ein gefährliches Spiel mit der Gesundheit! 
DVQST e.V. 
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griffe in solche Systeme für alle Nutzer 
des Gebäudes als gesundheitsgefähr-
dend einzustufen und ggf. mit unkalku-
lierbaren Folgekosten verbunden. Will 
man dann die Anlage wieder in einen be-
stimmungsgemäßen Betrieb setzen, 
sind beispielsweise aufwendige Gefähr-
dungsanalysen, Reinigungen, Desinfek-
tionen und Sanierungen die Folge. Die 
Kosten hierfür können dadurch den Ein-
spareffekt schnell übersteigen. 

Ebenso wenig zulässig ist ein zeitlich 
eingeschränkter Betrieb der Trinkwas-
sererwärmung mit Zirkulation (Zeit-
schaltuhr), oder eine Betriebsweise mit 
abgesenkten Temperaturen (< 60/55 °C) 
in zentralen Großanlagen. Neben den 
gesundheitlich-hygienischen Risiken 
und entgegen der landläufigen Meinung 
wirkt eine tägliche temporäre Tempera-
turabsenkung letztendlich kaum Energie 
sparend, da für eine spätere Tempera-
turerhöhung ungleich mehr Energie ein-
gesetzt werden muss. 

Mögliche Lösungen aus dem Dilemma 

Bereits mit Beginn SARS-CoV-2 Pande-
mie informierte der DVQST e. V. im Früh-
jahr 2020 Verbraucher und Fachwelt 
über die besonderen Anforderungen der 
Trinkwasserhygiene im Zusammenhang 
mit der Nicht-Nutzung von Gebäuden 
und über die Anforderungen an eine 
fachgerechte Wiederinbetriebnahme mit 
dem Beginn der Lockerungen.  

Konkrete Anforderungen und Hilfestel-
lungen zur Außer- und Wiederinbetrieb-
nahme von Trinkwasser-Installationen 
bietet die Expertenempfehlung 
VDI/DVQST EE 3810 im Blatt 2.1. Eine 
fachgerechte Außerbetriebnahme von 
Trinkwasser-Installationen oder Teilen 
davon in Gebäuden obliegt ausschließ-
lich geschultem Fachpersonal, welches 
zuerst feststellt, was im individuellen 
Fall möglich ist und darüber informiert, 
welche Auswirkungen und Maßnahmen 
ggf. im späteren Betrieb erforderlich 
sind. 

Wird in einem öffentlichen Gebäude, 
oder auch in Großanlagen z.B. über einen 
längeren Zeitraum kein Warmwasser be-
nötigt, kann das Warmwasser-System 
durchaus vollständig abschaltet werden. 
Hierbei sollte jedoch für eine aktive Aus-
kühlung durch Ausspülen von Warmwas-
serspeicher und Rohrleitungen mit Kalt-
wasser gesorgt werden, da bei langsa-
mem Auskühlen in den kritischen Tem-
peraturbereichen zwischen 25 und 50 °C 
ein Bakterienwachstum gefördert wird. 

Der Grundsatz „Wasser muss fließen“ 
gilt jedoch auch für Anlagen, die nur teil-
weise außer Betrieb genommen werden 
sollen. Hier muss überall im System ein 
regelmäßiger Wasseraustausch stattfin-
den, damit kein Wasser in den Leitungen 
steht (stagniert) und seine Trinkwasser-
qualität verlieren kann. Das bedeutet, 
dass auch bei abgeschalteter Trinkwas-
sererwärmung die Zirkulationspumpe 
weiterhin für eine Umwälzung des Was-
sers sorgen und auch das (dann kalte) 
Wasser der Warmwasserleitungen re-
gelmäßig durch Entnahme oder Spülung 
ausgetauscht werden muss. Das Aus-
spülen der Leitungen ist dabei keine 
Wasserverschwendung, sondern nur die 
notwendige Simulation der bestim-
mungsgemäßen Nutzung. 

Kleinere Anlagen, z.B. Wohnungen mit 
Gasthermen, Durchlauferhitzer oder 
Kleinspeicher, sind in Bezug auf potenti-
elle Energie-Einsparung durchaus im 
Vorteil. Diese können mit wenig Auf-
wand auch zeitweise außer Betrieb ge-
nommen werden. 

In jedem Fall gilt: Wenn über mehrere 
Tage hinweg kein Warmwasser benötigt 
wird, ist es besser, die Erwärmung kom-
plett abzuschalten, als sie bei niedrigen 
Temperaturen weiterlaufen lassen. 

Am meisten Energie kann jedoch gespart 
werden, wenn die Leitungen und Einbau-
teile ordnungsgemäß gedämmt sind, 
wenn klein dimensionierte Anlagen ver-
baut werden und die Systeme richtig ein-
reguliert und instandgehalten sind.  

Unser Tipp: „Sparen Sie Energie an der 
richtigen Stelle“: 

• Lassen Sie Warmwasser beim Zähne-
putzen oder an der Spüle nicht zu 
lange laufen 

• Reduzieren Sie die Dusch-Temperatur 
an der Armatur um 2 °C 

• Reduzieren Sie die Duschzeit und -
häufigkeit. 

• Lassen Sie Trinkwassererwärmer 
reinigen und temperaturhemmende 
Kalkablagerungen entfernen; erset-
zen Sie groß dimensionierte Warm-
wasserspeicher durch kleinere Model-
le oder Durchfluss-Trinkwasser-
erwärmer  

• Lassen Sie alte, überdimensionierte 
Zirkulationspumpen gegen effizien-
tere Modelle austauschen 

• Lassen Sie Warmwasserleitungen mit 
ihren Einbauten ordnungsgemäß 
dämmen 

Wenn Sie es schaffen, aus 15 min 
Duschen bei 40 °C nur noch 5 min bei 
38 °C zu machen, sparen Sie immens viel 
Energie und Wasser, und das bei gesund-
heitlich sicheren Warmwasser-Tempe-
raturen von 55 bis 60 °C. 

Um langfristig einen nachhaltigen, wirt-
schaftlichen und damit Energie sparen-
den Betrieb von Warmwasseranlagen zu 
gewährleisten, ist eine regelmäßige 
Instandhaltung unabdingbar. Verkalkte 
Wärmetauscher, überdimensionierte 
Anlagen und Leitungen, alte Pumpen, 
hydraulisch nicht abgeglichene sowie 
unzureichend gedämmte Trinkwasser-
Installationen führen zu unnötig hohem 
Energieverbrauch und -kosten. In die-
sem Zuge tragen technische Verbesse-
rungen der Anlage erheblich dazu bei, 
die vorhandenen Energiequellen effizi-
enter zu nutzen. 

Bei Neubauten, Generalsanierungen und 
dergleichen sollte auf eine schlankere 
Dimensionierung und Verlegung von 
Rohrleitungen und Trinkwassererwär-
mer geachtet werden. Kritisch hinter-
fragt werden sollte ebenso die Anzahl 
von Waschbecken, Badezimmer oder 
Duschanlagen. 

Fazit: 

Energie-Sparen bedeutet nicht zwangs-
läufig auch Kosten-Sparen. Energiespa-
ren kann nur, wer überlegt und infor-
miert handelt. Unüberlegte Eingriffe, wie 
z.B. die Absenkung der Warmwasser-
Temperaturen kann langfristig nicht nur 
den Geldbeutel, sondern auch die 
Gesundheit teuer zu stehen kommen. 
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